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'Ar0> tл .ш у.» фій S"tJiuèv ßa^Cm ftsiXtç 

esглоТго \тг лЛЛетg<o*ç. 

Ріічв. Pyth. Г* 

W enn wir einen wahrhaft grofscn und edlen 

Mann handeln feilen , oder feine Tliaten in den 

Denkmälern der Gefcliichte verzeichnet finden, 

Го dürfen wir diese Tliaten nur neben einander 

ftellen, um fogleicli den befeelenden Geift zu 

erkennen und ihn mit Klarheit und Bestimmtheit 

darftellen zu können. Durch die vollkomne 

U eb er e i n It im m u n g ihrer Tendenz weifen fie alle 

"auf den einen Punkt zui ük, von dem fie au>-

giengen , und auf den es bei der Schilderung feines 

Charakters ankörnt. Es wird daher nicht aus-

» * 



gezeichneter Scharfsinn, nicht die liochfte Fer­

tigheit der Zauberkunft erfordert, um einen 

grofsen Geift zu bannen, dafs er uns E.ede ftehe 

und den geheimften Grund feiner Thätigheit uns 

fclianeii lafTc : feine Antworten find wahr und 

leicht vernehmlich in feinen Handlungen aus­

gedrückt. 

' Aber den niedrigen, verworfenen, gemeinen 

Geift herauf zu bannen aus feinem dumpfen 

Kerker, dafs er uns den SchlüITel reiche, der 

uns das Vcrßaindnifs aller feiner vielfachen und 

mannigfaltig hier oben geiiufserten Wirkungen 

eröffnen Toll, dies gehört zu den fchwierigßen 

mühvollfteu Aufgaben der pfychologifclien Zau­

berei. Seine Handlungen find weder der Flich­

tung nach übereinftimmend, noch nach äufseren 

Kennzeichen unter eine Kategorie zu bringen. 

So viele ihrer auch fein mögen, jede fcheint 

von einem befonderen Urheber herzurühren, 



der bald in fürchterlicher, bald in der albern« 

den und lächeiiichften, immer aber in der ver* 

ächtiicliften Geftalt vor uns fleht ; und durch das 

Erblicken diefer fchnellweclifelnden Frazen wii'd 

unfer Blick verwirrt und unfer Gcfchäft geftört. 

Schon feit geraumer Zeit geht ein litera-

rifches Gcfpenft unter uns um, das wir alle 

kennen. Es zeigt lieh uns bald als Apoftel der 

Freiheit und Menfchen würde, indem es mit 

übertriebenem, erzwungenen und alfo lächcr-

lichen Eifer die Rechte eines unterdrûktçn 

Volkes geltend zu machen fuclxt, und unter Ver­

drehung und fcliiefer Darfteilung der Wirklich­

keit tlieils die Unterdrückten gewaltfam auf 

höhere Stufen hellt, als die auf denen fie wirk­

lich Hehn, tlieils die angeblichen Unterdrücker 

mit aller eriinnlicheii befchimpfenden Schmach 

überhäuft, wobei es die gefchraubtefte Sprache 

einer angenommenen Menfchenliebe redet; bald 



fshn wir es, als Verfechter und Lehrer delTen, 

was es den guten Gefchmak nennt, in fliegen­

den Blattern Kunfilehren geben, die eben fo 

viele Beweife von Dummheit und tiefer Unwis­

senheit find ; bald fpielt es den Kritiker und 

beurtlieilt Kunfiwerke, das lieifst, was immer 

von kraft- und geiftvo!len Männern als Denk­

mal deutfeher Kunft und deutfehen Fleifses 

aufgeteilt wird, befudelt es mit feieliter Wizelei 

und pöbelhaftem Spotte, die Produkte der Ge­

wöhnlichkeit aber und Geißesarmuth krönt es 

mit Dilieln, die ihm Lorbeer find, und preift 

fie mit langweiliger Gefchwäzigkeit ; dann wiei 

dtu- erfçhçint es uns als Patriot, als Erwecker 

Mi hohen Tliaten, und thut Kreuz- und Quer­

hiebe für das Inteieffe und den Fiulun eines 

Staats, der fich fchämen mufs, es unter feinen 

Bürgern zu fehn; bald befchimpft es das weib­

liche Gefchlecht, indem es gefchniaklofe und 
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wizig fein füllende Briefe an ein Phantom 

fchreibt, das in feinem Gehirn als ein Frauen* 

zimmer lebt, da doch, wie man mit Recht 

hoffen mufs, jede ächte deutfche Frau fielt 

fcliämen müfste, diefe Briefe zu empfangen, in 

denen das Ileiligite gebrandmarkt und das Ge­

meinde gefeiert wird ; überall aber nagt es mit 

fiumpfen Zähnen an dem Verdienfte der Edlen. 

Warlich, es gehört ein nicht gemeiner Muth 

dazu, diefes Phänomen erklären und zu fo viel­

fachen Handlungen, die alle zu den verfchie-

denften Zwecken erfonnen und durchgeführt 

zu fein fcheinen, den erlten einfachen Bewe­

gungsgrund aufsuchen zu wollen, aus dem fie 

alle (ich mit Sicherheit herleiten la (Ten und dem, 

der fich an ein fo fchwieriges und widriges 

Gefchäft wagte, würde man fchon um diefes 

Mutlies willen gerechtes Lob nicht verfagen 

dürfen. 



Wir wollen verfuchen, ob es mis möglieh 

sein wird, jenen erfien Bewegungsgrund aufzu­

finden, indem wir alle einer niedrigen Seele 

eignen Eeidenfchaften an die vor dem Publikum 

ohne Schaam vollbrachten Handlungen des un-

glüklichen Gefpenftes halten, und unterfuchen, 

ob eine von ihnen im Stande war, iie alle her­

vorzubringen , und wenn es gelingt diefe eine 

zu erforfchen und aus ihr die vor den Augen 

der Welt liegenden Vergehungen jenes Unholds 

zu erklären, fo ift die Aufgabe gelöft, und man 

wird einfehn, aus welcher unlautern Quelle die 

Ströme von Unfinn und Bosheit herfliefsen, 

womit er zu lange fchon das Vaterland über-

fchwemmt. 

Verfnchen wir es zuerft mit der Eitelkeit, 

Sie ift es bekanntlich, die in der literarifchen 

Welt den grüfsten Unfug anrichtet; fie macht, 

dafs iu Deutfchland, ohne weitern innern Beruf, 



ein jeder Ach berechtigt glaubt zu fchreibcn, 

der nur lcfcn kann. Aus ihr könnten wir frei­

lich eftiige von den Handlungen unteres Gefpen-

iles erklären : fo wiifstcn wir denn, warum es 

fich uns fclioii als ein lettifclier Don Quixote für 

die Wohlfahrt feines Vaterlandes fechtend ge­

zeigt hat, warum es die liebente Auflage eines 

talzlofen Buches ans Licht geftellt, wobei der 

Buchhändler wünfeht, dafs lie nicht fiärker, als 

die erden fechs gewefen wäre. Aber aus Eitcl-

keit fchmäht man nicht das anerkannt Gute: 

denn, follte unfer Kobold nicht einfelien, dafs, 

wer Güthe herabwürdigt, wer mit frecher 

erzwungener Blindheit über die Trefflickeiten 

der Tieckfchen, Schlegelfchen und fo vieler 

anderer deutfeher Meifierwerke hinwegficht, 

indefs er einen Kotzebue als die Krone der dra-

matifchen Dichter begriifst, gegen feinen Ver­

hau d , fein Gefühl und feine Kcnntnifs gleich 



gerechten Verdacht erwekt? О nein, er fühlt 

es wohl, obgleich er es zu läugnen ftrebt. Hier 

kann die Eitelkeit nicht zu Wort kommen, ein 

tieferer Grund mufs dazu die Veranlagung 

geben. Suchen wir ihn auf! 

Der Eigennuz vielleicht? Sehr möglichÎ 

Aus Eigennuz kann man ficli dreimal wöchent­

lich an den Pranger hellen, und ein Blatt heraus 

geben, das ein Evangelium für alle Gemeine, 

UnwilTeiide » und nach Zeitvertreib jagende 

Müsliggänger, mit einem Worte, für alle dieje­

nigen ift, die jedes Wort, was darin fteht, 

recht wohl felblt denken könnten, aber beque­

mer finden, es ficli von einem ihres Gelichters 

vordenken und vorfagen zu laiïen, und dann in 

der herrlichen Uebereinflimmung der Gedanken 

nnd Urtheile einen neuen Beweis ihres eignen 

Scharfsinnes und Nahrung für ihre Eitelkeit 

finden. Aus Eigennuz kann man das Schild des 



Patriotismus aushängen , um lieh zu künftige#}, 

Ehrenftellen und Belohnungen den Weg zu 

bahnen. Aber aus blofsem Eigennuz huldigt 

man keinem Kotzebue, von dem wohl voraus 

zu fehen ift, dafs er dies nicht gegenfeitig thun, 

fondera ficli fogar bei erfter Gelegenheit als 

Feind zeigen wird; keinem Schiller und Wie­

land, von denen man wohl weifs, wie fehr fiç 

das Gefpenft verachten. Alfo auch Eigennuz 

kann nicht der Grundzug feines Charakters fein. 

So wäre vielleicht reine Dummheit die 

Triebfeder diefes armen Poltergeiftes ? Gewif^ 

nicht! Demi fo weit mag die Dummheit wohl 

gehn, dafs fie lieh hinfielit als Lehrerin der 

höcliften Grundfäze der Wifiejifchaft und Kujift, 

von denen ihr felbft die elften einfachfien Be-. 

griffe fehlen; lie mag dem Publikum im Ma-

giftertoiie Lektionen geben, die der unreiffte 

Schulknabe zu widerlegen keine Mühe haben 



Würde; fie mag Terzinen und Trioletts ver­

wirren ; fie mag die Lehre eines G all bewundern 

und lobpreifen, ohne zu bedenken, dafs zur 

vollkomnen Würdigung derfelben die tiefite 

Kenntnifs der Anatomie und Pfychologie zu-

fammentieten müficn: aber wird fie auch in 

andern Dingen fo planmäfsig zu Werke gehen, 

wie unfer Gefpenftchen ? Nein, Wäre das kleine 

Wefen n u r dumm, fo hätte es nicht begreiffen 

können, dafs es um eine Stimme im Publikum 

zu erlangen, gerade wie es fehr richtig tliat, 

an die Spize der gröfstcn und fchlechtefien Par-

thei ficli ftellen mufste, die eben in die fem 

Augenblicke von einigen höheren und kraft­

vollen Köpfen gewaltfain angegriffen und nicht 

wenig geärgert wurde ; es würde nicht einge-

fehen haben, dafs es, um diefen Zwek zu 

erreichen, fich eben an den gciltlofeften Dichter, 

an den Darfteller einer rührenden Gemeinheit, 



mit einem Worte, an Kotzebue fleh anklammern 

mufste. Es wäre ilnn nicht eingefallen, dafs 

<3s eine gute Maafsregel fei, fich in die Reihen 

einer Humanitätsgefellfchaft zu ftellen, weil man 

in diefen Tagen nur die Larve der Humanität 

tragen darf, um ungefiraft die befiialifchite 

Bosheit ausüben zu können. 

So wars denn Bosheit, reine Bosheit wohl, 

die es in Bewegung fezte, der teuflifche Trieb, 

zu fchaden und zu verderben, wo man kann? 

Wir fcheinen näher zu kommen. Die meiften 

feiner Tliaten werden durch feine Bosheit 

erklärt werden können. Es fchmäht Götlie ; es 

verläumdet die Gebrüder Schlegel undTieck und 

taufend Andere, die ihm zuwider find; es fagt 

öffentlich, wie es die Zeitung f. d. elegante 

Welt um Anfehn und Abgang bringen wolle; 

(Man erinnere lieh an die tückifche Aeufserung 

vom Umftofsen des Gemüfekorbes) es verliunv 
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flet die gaftfreien Hamburger und Lübecker ія 

wäfferigen Briefen, weil fie feiner nicht geach­

tet hatten ; alle feine Blätter find voll det 

hämifchften Seitenhiebe, nichts bleibt ihm hei­

lig, nichts verfchont. Warlich, feine Bosheit 

ift fehr fichtbar, und wie könnt' es anders sein 

bei einer folchen Ausgeburt der Nacht? 

Aber die Bosheit, der Hafs gegen das Gute 

gebiert iich nicht felbft, fie mufs einen tiefer­

liegenden Grund haben. Er war nicht beleidigt 

worden, diefer fchadenfrohe Kobold, von jenen 

Männern, die er mit ächter GalTenbubentabtik 

angriff; keiner von ihnen hatte feiner auch nur 

mit einer Silbe erwähnt, weil feine ganze 

Exiftenz ihnen weder bekannt, noch wichtig 

genug war, ihn eines Wortes zu Würdigen; 

man bemerkte weder die Letten, noch den 

Letten ; er war verge (Ten. 

Aber das eben war es: diefer lebendige Tod 



war ihm unerträglich, und wir müfsten uns 

seJir irren, wenn wir nicht endlich den Ilebel 

gefunden hätten, der diesen Popanz, fchwarz 

und plump und ungefchickt, wie er war* an 

das literarifche Tageslicht herauf hob. 

Der Neid war es. Er konnte es nicht 

ertragen, /ich in feiner geringfügigen, klein­

lichen Geftalt neben den Grofsen feiner Zeit 

ftelien zu fehen : berühmt wollte er werden, 

und follte er es wie Heroftrat durch einen Tem­

pelbrand erlangen ; es gelang ihm, wie diefem. 

Unfähig, fich durch genialifche Kunftwerke 

oder durch gelehrte Arbeiten in die Reihe der 

Eifien zu Hellen, mufste er mit täppifclien 

Streichen auf fie eindringen. Eine verächtliche 

Verfchrieenheit mufste ihm ein Surrogat des 

Ruhms werden, und äufserft planmäfsig ver­

folgte und erreichte er diefen grofsen Endzwek. 

Gefühlvolle menfchenliebende Seelen für ficli 
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einzunehmen, ' fehrieb er die Letten, den 

elften kühnen Anfaz zu feinem literarifchcnLaufe! 

Aber das fruchtete noch wenig, die leeren 

Deklamationen für fein Vaterland wurde» im 

allgemeinen Geräufch überhört, und pofitiv für 

feinen Ruhm zu wirken fehlen ihm bald un­

möglich. Er benuzte die Stimmung der Menge, 

der das Athenäum ein gewaltiges Aergernifs 

gegeben hatte. Er kannte die Schriften der 

Gebrüder Schlegel nicht, er war nicht fähig, 

fie zu verliehen. Aber gleichviel ! Man lobte 

ihre tiefe Kenntnifs des Alterthums, man be* 

wunderte die Ueberfetzung des Shakspeare, 

ja man verfprach fich noch mehr von ihrem 

aufblühenden Talent, bevor fio fich als offen­

bare Gegner der Gemeinheit zeigten, felbfi 

> colai hatte ein Gedicht von A. W. Schlegel 

aus beleidigter Perfönliclikeit auf Unkofte-n 

anderer trefflicher Männer öffentlich gelobt, 
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Urfach genug für unfein Poltergeift, fie zu 

beneiden, bitter zu hallen. Wie willkommen 

war ihm der Unwille des erzürnten Pöbels! 

Indem er feiner eignen Leidenfcllaft frülmte, 

konnte er ficli einen Namen erwerben« Er 

{teilte fich an die Sj'ize der Mifs vergnüg teil ; 

er verkündigte es laut, dafs er fich berufen 

fühle, einem Unwefen zu Heuet«, das die 

Blüthe unferer Jugend zu verderben drohe ; 

er rezenfirte alles, was von jenen Männern und 

ihren Anhängern erfchien, fo leidenfcliaftlich als 

finnlos; auch Gütlie fühlte die Wirkungen feines 

Neides, oder vielmehr, er fühlte fie nicht, — 

Doch hier kam es nur darauf aii, die Triebfedor 

zu finden zu den Gräueln, die allgemein be­

kannt find. Wer fich felbft genau überzeugen 

will, ob fich durch diefe Triebfeder nicht jede, 

auch die kleinfie Bewegung diefes literarifchcn 
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PhantonVs mit mathematifcher Genauigkeit de-

monftriren lalfe, der fchlage die Akten auf, und 

iindet er in feiner Seele auch nur noch den 

kleinfien Zweifel, dafs Neid dies Schrekgebilde ,j 

ins Da fein rief, fo wollen wir — — dcflen 

Namen führen. 

„Und welches ift der Name diefes Gefpenft.es, |! 

das mir Ekel und Grauen erwekt ? " Welche 

Frage, mein Freund ! Lies diefe Schilderung 

noch einmal ; fieh das Titelkupfer an; der 

Hünftler hat es, ohne das Original zu kennen, 

nach eben diefer Schilderung, und, unferm 

Urtheil zufolge, zum Sprechen ähnlich entwor­

fen ; beiinne dich auf den Namen; nur Einer 

kann dir einfallen ; fprich ihn aus, und du haft 

deine Frage beantwortet. 

Gewifs wird in wenigen Jahren Niemand 

mehr an diefe eigene Erfcheinung denken. Du 

aber, о Freund Lefer, follft Пе, fo unbedeutend 



fie an ficli ift, doch als ein zum Ganzen de: 

Gefchichte deutfcher Litteratur gehuriges Da­

tum nicht ganz in der Sammlung, die du dir 

zu diefer Wifienfcliaft angelegt haben magft, 

fehlen lafien. Wir legen dir alfo hier zu unferm 

Belichte noch eine kleine Sammlung der Ui-

theile verftändiger und braver Miinner über 

diefes feltfame Meteor bei, welche dir, in ein­

zelnen Schriften zerftreut, fonlt vielleicht ver­

loren gehen könnten. Bediene dich unferer 

Arbeit im höcliften Wohlfein. 



2o — 

"АЛЛв< jttsy ç е£о*то, «£ятиЭ"8» х<хУ V^ttç. 

G£Ç<r«r»îÇ tT< /u.ovvaç cly.iTÇoiTTt)? ixoÀ&i#, 

ç ' £/Г£Ж Ç)££5"/V uy.otrf^cc T£ IToAAlSt T£ 

jttctij/, «Тб<£ ov xctTai кос pot, fÇiÇéjtsvcci ßccnXsC гн 9  

йЛЛ' о', т< et sicraiTo yshoiiov 'A^yttourn 

éu/uevcci. ot.i<ryjço<; сі щ t/то "іЛ<в ^Л.^г 

ÇieAxôî £ч , %<уАо$ B'fTEgov îro^cf ta» 5e e< й>*« 

xyÇT<y, £^-< f^e; cvvo^ifxoTE1 а т«£ VTT£Ç9"£V 

<P»|üi UJV Х.£(р«Л^ , і|/£^ Ч ^ £Я-£У^»бЭ"£ ÀcS^VJJ. 

tjfiiTos "û A'/jÂ^i [toihir г,ч sjà'1  '0*8Ы<Г%І. 

ТШ */6t£ !/£<Х£<£5"Х£- ТОТ CtSV 'AycCftiftУв < ^<Ü1 

'e|Ést х£хАяу< ? Ліу' evsiSsct- тя <*g' 'A%stt»2 

Іхтй''/Л< 5 хотЕб те, г^иЁв-с-чЭ -« т èvi frv/xu. 

IIoMERi IL II. 211 fqq. 

A. W. Schlegels Voiles, lßoj. 

* An merk. Für Garlieb Merkel fetzen wir die 

Vossische Uebersetzung her. 

Alles fafs nun ruhig, und hielt die gereiheten 

Sitze ; 

Nur Therütes erhob fein zügellofes Gefchrei noch : 



Deiïen Herz mit vielen und thürichten Worten 

erfüllt war, 

Immer verkehrt, nicht der Ordnung gemüfs, 

mit den Füllten zu hadern, 

Wo ihm nur etwas erfehien, das lächerlich vor 

den Argeiern 

Wäre. Der JiäfsUchfte Mann vor Uios war er 

gekommen : 

Schielend war er, und lahm am anderen Fufs ; 

und die Schultern 

Höckerig, gegen die В ruft ihm geengt ; nnd 

oben erhub fich 

Spitz fein Haupt, auf der Scheitel mit dünn» 

lieber Wolle befäet. 

Widerlich war er vor allen des Peleus Sohn* 

und OdylTeus; 

Denn fie läfiert er ftets. Doch jetzt Agamemnon 

dem IIerfeher 

Hreifclit1 er hell entgegen mit Schmähungen. 

Rings die Achaier 

Zürnten ihm heftig empört, und ärgerten fich 

in der Seele. 



Hygrologue toujours opine : 

C'est le vrai Grec de Juvénal. 

Tout ouvrage, toute doctrine 

Ressortit à son tribunal. 

Faut - il disputer de physique? 

Jlygrologue est physicien. 

Voulez-vous parler de musique? 

Hygrologue est musicien. 

Que n'est-il point? Docte critique, 

Grand poète , bon scliolastique, 

Astronome, grammairien. 

Est-ce tout? il est politique, 

Jurisconsulte, historien, 

Sophiste, rhéteur, empirique. 

flygrologue est tout, et n'est rien. 

J« B„ ROUSSEAU III, 
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Iii meint, die Weit könnt' nicht beliehen, • 

Wenn er nicht thät drauf herumhergehen ; 

Bild't ficli ein wunderliche Streich' 

Von feinem lettifcli ird'fclien Reich ; 

Meint, er wolle die Welt v erb eifern ; 

Ihre Glilckfeligkeit vergrüfsern ; 

Und lebt ein jedes doch fortan 

So übel und fo gut . es kann. 

Er denkt, er trägt die Welt aufm Rücken ; 

I iiiig' er uns nur einmal die Mücken ! 

Aber da ift nichts recht und gut, 

Als was Herr Doktor felber thut. 



Thït' gerne eine Stadt abbrennen, 

Weil er fie nicht hat bauen können ; 

Findts verflucht, dafs ohn' ihn zu fragen 

Die Sonn1 fich auf und ab kann wagen. 

Doch Herr ! damit Er uns beweilt, 

Dafs ohne Ihn die Erde reifst, 

Zufammenftürzen Berg und Thal, 

Probier1 Er's nur und iterb' Er einmal $ 

Und wenn davon auf der ganzen Welt; 

Ein Schweinfiall nur zufammenfällt, 

So erklär' ich Ilm für einen Propheten, 

Will Ihn mit all' meinem Haus anbeten, 

GOETHE Eaftnaclitfp. S. gg. 
- -

Л. W. SCHLEGELS Vorlef. igoj. 
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S o n e t t .  

Ein Knecht, hilft für die Knechte du gcfchricbcn \ 

Ein Snmojede für die Snmojeden. 

Du möchteft gern Vernunft und Freiheit reden. 

Doch ift dein eigner Geift leibeigen blieben. 

Aus Ländern fort, in Städten umgetrieben, 

Ouousque tandem wirft du dich entblöden ? 

In Kneipen, Klubs, Merkurcn, deine fchnüdei) 

Unwürd'gen Merkel Würdigkeiten üben ? 

Dir ift es Freiheit, frei und frank zu klatfchen ; 

Dir Charité, he felbft noch auszumerkeln ; 

Genie, in Heiinings Gei«ius dich ?u betten, 
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Karaft du nur darum von den fernen Letten, 

Im Dreck der Menfchlieit überall zu patfehen : 

Rückkehr ins Vaterland, um da zu ferkeln! 

Journale, fürchtet Merkein! 

Merl ich zeigt er verkleinernde Natur; 

Schon ward Merkur durch ihn zum Merkelnur. 

T r i o l e t t .  

Mit einem kleinen Triolett 

Will ich dir, kleiner Merkel, dienen; 

' Verwirrit du mächtige Terzinen 

Mit einem kleinen Triolett? 

Ei, ei, bei folchen Kennerminen ? 

Ich wies dir neulich das Sonett: 

Mit einem Meinen Triolett 

Will ich dir, kleiner Merkel, dienen. 

S. G. Merkel Briefe an ein 

Frauenz. igoo. S. 50. 



Nun felien Sie xvohl dort das Männchen 

ftelien, runden und unintereflTanten Angeficlits ? 

Ich fehe es. 

Dies lieifst Märher; und in der That hätte 

kein belTerer Name gefunden werden können, 

um diefe Erfcheinung von Albernheit, Dumm­

heit, Impertinenz und Arroganz zu bezeichnen, 

deren einziges Verdien/t darin beliebet, das was 

man fich gemerkt hat, wieder als etwas 

Eigentümliches und SelbUcvfundenes andern zu 

erzählen, und fich damit in Anfehii zu fetzen. 

Mit einem Worte, diefer Menfcli ift ekelhaft, 



wie eîne Tabagie am frühen Morgen, che ile 

aufgeräumt und gelüftet ift, 

B a m b o c c i a d e n  I I I .  S .  2 2 2 .  

— Menfchen wie Märker füllten froh 

fein, dafs fie auf zwei Beineu gehn, und dafs 

ße mit einiger Anfirengung fich lächerlich 

щасііеп können. 

B a m b o c c i a d e n  I I I ,  S ,  2 5 g »  



—• Erbarmungswürdig îfVs, dafs jetzt durch 

das Zerfpringen in zwei feindliche Hälften nui* 

ganze Corpora handeln, flatt der einzelnen in* 

dividuellen Geifter; wie langfam wird zuf 

Wahrheit und Poefie wettgerennt, wenn wie 

bei dem Hofenlaufen in Baiern *) z. B. Hüpfe 

wie Merkel und die allg. deutfclie Bibliothekare 

zufammen nur in Einem Paar über die Renn­

bahn ftcuern. Jeder fiört den andern. 

J e a n  P a u l  k o m i f c h .  A n h a n g  z u m  

Titan II. Vorr. 

Es ift für jeden guten deutfchen Pachter eine 

erfreuliche Erfeheinung, zu finden, wie wenig 

*) Von zwei Bennern bat jeder ein Bein in einer 

Gesammthobfc «ind fo laufen sie. 



tine gänzliche Beraubung alles genialifehen Sin­

nes fogar einen merklichen Grad von Witz und 

Gefchmach und Muth ausfcliliefse, wenn er 

Merkels Gefchäftsbriefe über die fchüne Litera­

tur volbekommt. Ich werde mit niemand Itrci-

ten, der fie für eigenhändige Wund- und 

Krankenzettel einer feelenlofen Seele ausgeben 

will; mir und vielen andern ift der Mann ein 

munterer Sackgaffen-Hehrer in der Stadt Got­

tes, der manchen Unrath wegfegt und fammlet, 

fo dafs er allein in der Gaffe übrig bleibt. Ich 

ftofse mich nicht daran, dafs er mit feinen 

Wappenbriefen zuweilen aufser feinen Kurrent-

fchreibern fogar wahre Genies befchenkt und 

der Zwerg der Ritterburg ift, der mit dem 

Hörne und der Nachricht auf die Zinne heraus-

ßeigt, dafs darin ein Riefe häufe; ich mache 

diefes mehr zu einem Fehler feiner Zeit als 

feines Gefchmacks; war' er- früher geboren, fo 



waï' ihm der Vorzug der Gottfchedifchen Re-

gelmäfsigkeit vor der Klopftockfchen Piegelio-

figkeit am wenigften entwifcht. 

A  n m  e r b .  E s  i f t  f c h a d e  b e i  f e i n e r  n ü t z l i c h e n  

Partheiligkeit gegen die feindliche, dafs er 

teft nicht genng im Kopfe hat. So gefteht 

er z. В im 10. Briefe gar, er wiiTe nicht, 

wo die Nacht—die geograpliifche hoff' ich; 

denn die geiftige kann 70 Jahre lang an­

halten — nur ein Paar Stunden wahre, 

und fragt mich öffentlich anftatt privatim ; 

indefs er's doch im Gymnafium noch 

wufste, dafs Nächte von diefer Länge 

fchon auf dem Titlisberge und von allen 

Längen bis zu der eines akademifchen Se-

mefters gegen die Pole zu haben find. — 

Seme Unwiffenheit höherer Art z. B. über 

fünf Männer, die er mehrmals ertritt, ift 



feefîer und erhält ihn vielmehr tapfér und 

ftolz. Sehr wahr ilt die Vergleicliung 

Schillers und Goethe^» (he verrätli den 

Kritikus) die er auf die verfcliiedenen Ret­

tern bauet, womit die Gedichte beider 

gefetzt find; fo wie hingegen, wenn er 

den Siegfried, den Geilterfelier3 die Ama-

thontc und den Hespcrus wie deren Ver-

faller in Eine Rangliße einträgt, der witzige 

Kopf vorfticlit, der leicht die unähnlich-

tien Ideen paaret. 

J e a n  P a u l  k o m .  A n h ,  z u m  

Titan II. S6  16. 



Iis ift kein Zweifel, dafs auch ein Hund* 

wenn man ihm nur das Vermögen der Sprache 

lind Schrift beibringen könnte,und die INico-

laifche Unveifchämtheit, uzid das Nicolaifche 

Lebensalter ihm garantirez! könnte-," mit dem* 

felben Erfolge arbeiten Wïlrde, als unfer Held 

(Nicolai). Möchte friftn fich immer anfangs an 

feiner Hundenatur ftofsen, wie man fich eben 

auch an die Nicolainatur nnfers Helden ttiefs» 

Wenn er fich nur nicht irre und fchüchtern 

machen liefse, diefer Hund, wenn er nur das 

Gefagte immer wieder fagte, und fett dabei 



bliebe, und tinermüdet fclirie, und fchriebe, 

er habe doch Recht, und alle Andern hätten 

Unrecht ; wenn er fich wohl gar noch durch 

den Gedanken begeiftern liefse, und fich damit 

brüftete, dafs er fchon als ein blofser unftudir-

ter Hund dies einfalle, wie Nicolai fich auch 

immer damit gebrüftet, dafs er als ein unftu-

dirter Bürgersmann alles dies wiffe ; fo wäre 

uns gar nicht bange, dafs nicht diefer Hund 

fich einen felir verbreiteten Einflufs verfchaffen 

follte. Seine Theorieen würden das Zeitalter 

ergreifen, ohne dafs man fich eben erinnerte, 

dafs fie von unferm Hunde herkämen ; es würde 

eine Aefthetik entliehen, nach welcher jeder 

Spitz die Schönheit einer Emilia Galotti kunlt-

miifsig zerlegen, und die Fehler in Herrmann 

und Dorothea fo fertig nach weifen könnte , als 

es jetzt nur Gottfried Merkel vermag, und die 

Bibel wurde endlich von allem noch übrigen 
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Aberglauben gereinigt, und fo ausgelegt wer­

den , wie ein aufgeklärter Pudel lie verftändig 

finden, und wie er felbft fie gefckrieben haben 

könnte. 

J .  G .  F i c h t e  L e b e n  N i c o l a i ' s  S .  ß o .  

Vgl. G. Merkel Briefe an ein 

Frauenz. igoi. S. 557. 'wo der 

Name: Gottfried, für unrichtig 

erklärt wird, ohne dafs man den 

fc hüneren : Gar lieb, dafür er­

führe. 

/V. 



An den Herausgeber der Zeitung 

f. d. e. W. 

Da der Polichinell unferer Literatur, Merkel, 

immer noch mit feinen Beitreibungen fortführt, 

die Aufmerksamkeit der Damen, oder wenig-

ftens der Frauenzimmer durch кunftrichternde 

Briefe auf fich zu ziehen, fo wäre es billig, 

mein Herr, dafs Sie ihn auch Ihrerfeits zur 

Unterhaltung empföhlen ; jedoch nur auf die 

Ait, wie Sie es einzig mit gutem Gewiffeii 

können, und die ich Ihnen an die Hand geben 

will. Nimmt man nehmlich diefen Schrift-

Iteller emfthaft, fo ift nicht zu läugnen, dafs er 

unausfprechlich platt und langweilig erfcheinen 

mufs ; hingegen als allcgorifche Figur, als 

blofse Maske betrachtet, kann er fehr eigötzlich 

werden. Und dies ift der wahre Gefichtspunkt 



für ihn; es ift in der That nichts weiter als ein 

Ghiribizzo, das fratzenhafte Gefchöpf einer 

fcherzenden Phantafie, was jetzt auf der litera-

rifchen Bühne wunderliche Verrenkungen macht 

und Purzelbäume fcklagt. Dies liifst fich auf's 

einleuchtendfte daraus beweifen, dafs Merkel, 

in einer Komödie, welche lange zuvor erfcliien 

ehe von ihm als Perfon die Rede war, in 

Goethe's Triumph der Empfindfamkeit, fclion 

unter feinem eignen Namen vorkommt, nur 

durch eine Italienifche Endung ein wenig ideali-

firt, Mei'kulo, da Merkel gar zu unange­

nehme Nebenbegriffe bei fich führt. Merkulo 

ift der Hoffcliranz eines vor Empfindfamkeit 

abgefclimackt gewordnen Prinzen. Was bedeu­

tet diefer Prinz anders, als den profaifclien 

Zeitgefchmack, der fich an weinerlichen PIO-

manen , an peinlich moralifirenden Erzählungen, 

an Häuslichkbits - Szenen, mit einem Worte, 



.m allem labt, was achter Poefie entgegengefetzt 

ifi ; welchem Meikulo oder Merkel denn 

fchmeichlerifch huldigt, und fich für den 

Directeur de la Nature ausgiebt, weil er Kunlt-

werke nach dem Princip der albernen Natür­

lichkeit beurtheilt, und z. B, klagt, er fei aus der 

T.iufclmiig gefallen, weil eine tragifche Perfon 

in der Leidenfohaft dennoch in gereimten Verfen 

gefprochen habe. Zuletzt aber, da es heraus­

kommt, dafs der Prinz eine mit Häckfel und 

fchlechten Büchern ausgefiopfte Puppe für feine 

Geliebte, für das Ideal fchöner Poefie erklärt 

hat, merkt Merkulo doch mit Erftaunen die 

eklatante Profiituzion, und ruft aus: 

Wie mir's ift, fag ' ich nicht ; 

Als zögen uns die Wände ein Fratzengeficht, 

Himmel und Erde feheinen unsEfel zu bohren, 

Wir find unwiederbringlich verloren ! 

Wann unfer Merkel dies ausdrücklich bekennen 
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wild, kann man nicht wiffen ; allein unfichtbar 

iteht es über jeder Zeile feiner Briefe gefchrie-

ben, und durch feine Gallfucht, durch den ver-

bifsnen A erger, der fich vergeblich die Miene 

der Verachtung zu geben fucht, fagt er es 

unaufhörlich. 

In der Ilofnung, dafs die wahre Mandandane, 

die nicht aus Hiickfel und fclilechten Büchern, 

fondern aus Geift und Seele beftelit, mir bald 

wird wiedergegeben fein, wünfche ich Ihnen 

wohl zu leben. 

Ihr Freund und humorifiifclier König 

A n d r a f о п. *) 

Z e i t u n g  f .  d .  e .  V Y .  i ß o 2 .  N o .  1 4  

*) Vermuthlicli von A. W. Schlegel. 

A n m e r k .  d .  I i  e  r  a  u  s  g .  
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——Endlich hat noch ein Mops, dem aber die 

Ohren unverfchnitten geblieben find, in einer 

alten Rumpelkammer ein kleines Mopslager 

cfablirt, woraus er wöchentlich auf Raub aus­

geht. Er hat ein blaues Fell und nennt fich 

Garlieb Rieche!. Bellen kann er noch befier 

wie der grofse Nicol, der aber todt ift, und im 

Grinfen ift er unübertrefflich; fonß ift er aber 

eine ehrliche Haut, der, wenn man ihm ein 

Stück Brot vor die Ft'ifse wirft, damit fchnell 

in die Hole läuft, und es in Ruhe verzehrt, 

ohne ßch docli zu bedanken. 

Ad. Werden Iduna. S. 79. 

—- — man fagt, er wäre dem Mann mit der 

ei fernen Stirn von Lappland aus nachgelaufen, 

und hätte ihm gut den Bart zu fireichen ge-

wufst, als diefer mit der edelmüthigen Octavia 

gebuhlt. 

A d .  W e r d e n  I d u n a  S ,  5 4 «  



An Herrn Garlieb Merkel* 

Ew. Wohlgeh. 

fouern mich auf, den Beweis über die Lächer­

lichkeit Ihrer literarifchen Exifienz zu führen. 

I c h  b i n  n u n  g e r n  d a z u  e r b ö t i g  I h n e n  f e l b l t  

(was immer fehr fchwierig bleibt ! ) erfchöpfend 

darzutliun, „dafs wenn das Princip der Poefie 

überhaupt durch den Geruch aufzufinden gewe-

fen wäre, Ew. Wohlgeb, es längft ausgewittert 

haben müfsten"; fobald Sie mich nur in Hin» 

ficht auf die Kofteu für Druck und Papier егд-

fchädigen, oder mir zu diefem Eehufe einen 

Platz in Ihrer Monarsfehrift einräumen wollen, 

Da mir E\v, Wohlgeb . in der literarifchen Welt, 

fclbft in lächerlicher Hinficlït, bis jetzt noch zu 

unbedeutend fcheinen, als dafs ich den Ihnen 

an einem andern Orte angedroheten Gegenbrief« 
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wechfel auf meine eigene Gefahr anfangen 

follte. •— Was aber die todte Katze betrifft, 

die Sie neben Ihren andern Gerichten dem 

Publikum als good eating wie ein zweiter 

Hogarth hinwerfen, fo füllten Ew. Wohlgeb. 

fich dergleichen abgewöhnen ; da es mir felir 

leicht zum Вeweife dienen Könnte, wie es nicht 

möglich fei in einem edlen Style mit Ihnen zu 

reden; denn indem bekanntlich das Objekt im 

Allgemeinen über die Darftellung beltimmt, 

die Jungfrau von Orleans mir aber ein weit 

würdigerer Gegenfiand fcheint, als Ew. Wohl­

geb., fo ift es klar, dafs ich über jene würdiger 

reden mufste, als über Diefelben. Der ich 

verharre Ihr crgebenfter Diener 

A u g n f t  К  1  i  n  g  e  m  a  n  n .  

S .  B r i e f  w e c h f e l  D e u t f c l i e r  G e l e h r t e n .  

III. S. 613. 
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V a r i a z i o n e n .  

T  h  e  m a .  

Sei fîets dein und andrer Plage, 

Aergerlich beim Grofsen, P,echten, 

Huldige dem Platten Schlechten, — 

Merk' Elender, was ich tage. 

I. 

Ignorant voll Prätenßonen, 

Arrogant und aufgeblafeu, 

Zierft du dich wie junge Hafen, 

Sclinappft du nach gelehrten Kronen. 

Doch fie werden nie dich lohnen, 

Diefem frechen Wunfeh entfage, 

Und mit deiner fchaalen Klage 

Und mit deinem matten Klappen 

Und mit deinem platten Flappen 

Sei futs dein und andrer Plage, 
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Ausgelacht und ausgepfiffen 

Ilaft du dennoch keine Ruh, 

Und das Scliickfal jagt dich zu 

Neuem Kampf und neuen Pfiffen. 

Fliehe denn zu kleinen Kniffen, 

Und s um glücklicher zu fechten, 

Gatte dich nur andern Knechten ; 

Tiefer abwärts geht dein Schritt, 

Und die Strafe führlt du mit, 

Aergerlich beim Grofsen, Rechten, 

Zankend, gallicht, furchtfam neckend 

Gehe fort auf deinem Wege, 

Trage die verdienten Schlage 

Dich bald hier bald dort verfieckend« 

Dich in deinem Lager reckend 

Wirft du bald die Geilsel flechten 

Dir und deinen andern Knechten. 



Drum, uns alle zu verlohnen, 

Und das fchaale Werk zu krönen, 

Huldige dem Platten, Schlechten. 

So wird man dich dann erblickcn 

Wo fich Albernheit gefällt, 

Pöbel frech zufammenliält, 

Nichts fich will zum ВеПегп fchicken» 

Voll Verdrufs und matten Tücken, 

Freund und Feinden eine Plage, 

Febft du deine jungen Tage ; 

Und aus frechem, innern Trieb 

YY ird das Platte dir Gar lieb —-

Merk' Elender, was ich fage i 

II. 

Als die Mutter dich empfangen. 

Kleiner Mann aus Fabelzeiten, 

Hat ein — voll Liifternheiten 
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Sicli mit einer — vergangen. 

Was lie mühevoll errangen, 

Steht nun leider klar am Tage; 

Bift du nun von folchem Schlage, 

Trage deine Narrenkappen, 

Und mit deinem Schnarren, Flappen, 

Sei ftets dein und andrer Plage. 

Von den Letten kamft du Lette, 

Wollteft dich in Deutfchland putzen, 

Doch fie wufsten dich zu ftutzen, 

Wälzteft dich in fchmntz'gem Bettd. 

Allen bift du zum Gefpötte, 

Wann nun Kränze andern Knechten 

Du mit fchmutz'ger Hand willft flechten, 

Oder auch in breitem Schmatzen 

Edelleute willft verfcliwatzen, 

Aergerlich beim Grofsen, Rechten. 
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Nichts verftehft du , alles weifst du, 

Und nichts fagend fagft du alles, 

Und wenn Bött'ger oder G all es 

Billigt, wirft ein grofser Geift du! 

Doch warum fo lang noch fcllreifi du ? 

Wirft du ohne Recht ftets rechten, 

In die blaue Luft ftets fechten ? 

Nein! vielmehr die hohe Sendung 

Bringe lobend zur Vollendung, 

Huldige dem Platten, Schlechten. 

Wirft auch jetzo wieder knurren, 

Da wir dir dein Belles rathen : 

Aber deine Heldenthaten 

Sind nur matte, platte Schnurren ! 

Bohnen lafs fiatt Bomben furren, 

Immer zu mit Halmen fchlage ! 

Es verkehrt fich dir zur Plage, 
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L)iv zur Schande dein Erbofseh, 

Uns zur Luft dein dummes Stofsen — 

- Merk1 Elender* was ich Tage! 

B l u m e n  a u f  d e n  A l t a r  d e r  

Grazien. S. ßj. 
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Herr Doctor Call hat feine Schi ift im<l feine 

Verthcidigung dem hiefigen berühmten Вахег 3  

dem Redacteur des Freimütliigeh, übergeben, 

der für baares Geld Jedermann angreift, Jetleu 

verlaftert, und der dabei noch immer das sel­

tene Glück, wiewohl doch nicht ohne Mühe, 

gcliabt hat, ohne körperliche Züchtigung davon 

zu kommen. 

J .  G .  W a l t e r  E t w a s  ü .  î î r n .  t ) .  G a l F s  

Hirnfcliädel-Lehre. II, S. 25. 

4 
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E rit er Brief eines Frauenzimmers an 

den Verfaßer der 360 Briefe an 

ein Frauenzimmer. 

Mein lieber Herr Mag ift er Merkel, 

Ich bin ein Frauenzimmer aus einem kleinen 

S.ichfifclien Landßädtchen, und übernehme als 

f o l c h e s  d i e  P f l i c h t ,  e i n e  a l l g e m e i n e  S c h u l d  u n -

feres Gefchlechts gegen Sie, vortrefflicher Mann, 

abzutragen: das lieifst Ihnen auf Ihre 560 Briefe, 

die Sie an uns erlaflen haben mögen, mit einem 

einzigen zu antworten. Nur mit einem — neh­

men Sie es nicht übel ; aber ich habe der Lieb­

haber mehrere. Und dann die Hausarbeiten, 

die Nählade, der Stickrahmen , und—Siewiflen 

ja wie das mit uns Weibern ift. Alles will be­

folgt fein und da mufs man fich oft mit dem 

Schreiben fo gut wie es gehn will belielfe«. 



Meine ältefte Schweficr Charlotte hat es doch 

gefagt: „Es ift kein Wunder, dafs der kleine 

Merkel grämlich wird niid täglich unleidfamer 

thut. Wir an feiner Stelle machten es alle nicht 

anders. Oder giebt es Hilter der Soiine einen 

unglücklichem Liebhaber, der * wie er, 560 

B r i e f e  a n  e i n  F r a u e n z i m m e r  e i  l  ä f f e n  u n d  a u f  

keinen einzigen Antwort erhalten? — Nein, es 

i f t  z u  t o l l .  " —  S o  h a t  f i e  g e f a g t :  f e h e n  S i e ,  u n d  

ich habe mir die Sache zu Herzen genommen, 

dafs ich mich feft ehtfchloITen habe, mein befter 

Нот Merkel, Ihnen hiermit förmlich zu ant­

worten. 

Vorher aber erlauben Sic mir, dafs ich Sie 

mit einem partikulairen Vorfall in unlerer Fa­

milie, der mir iiisbefondeve begegnet ifi, bekannt 

mache. Nelimlich — die Zunge verfagt mir den 

Dienlt; aber es hilft nichts, es mufs heraus — 



voïii anfangen. Die Sache ift die : Mein Bru­

der, der vor einigen Jahren in Jena ftudirtc, 

drang, als er wieder von der Univerfität zur üb 

kam, mit fo fiegreichen Gründen auf mich ein, 

dafs ich —• nun, erfchrecken Sie nicht, mein 

lieher Herr Merkel — ach, dem Uebel ift nun 

einmal nicht abzuhelfen — ja, ich bin eine 

förmliche Idealiftim „Um Gottes Willen!" 

hör1 ich Sie auffchreien, und die Hände über 

den Kopf zufammenfchlagcn. — Sein Sie ruhig, 

kleiner Ungeftüm, ruhig! Willen Sie, edelfter 

Biedermann, es hat fo viel nicht zu bedeuten. 

Meine kleine Wirthfchaft, fo wie die Welt, die 

Küche, die Nählade: alles bleibt in feinem 

Gange. Ihre Briefe auch, und fomit ift uns ja 

allen geholfen. Alfo ich bin eine Idealiftiii, 

d. h. — denn ich weifs, was für ein deternii-

nirter Verehrer von der Klarheit Sie find — »ich 

bilde mir ein, alles, was ich draufsen hure, 
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fehe, fühle, wahrnehme, und empfinde gehe 

nur von innen und in mir felbft vor." — ,, Ent-

fetzlich ! entfetzlich ! " — Stille , mein Freund, 

geladen ! ruhig ! Haben Sie lieh denn felbft in 

Ihrem Leben nichts eingebildet? О mein В efter : 

ich kann Ihnen von guter Hand veriicliern, dafs 

Sie fleh nicht nur eingebildet haben , fondern 

auch noch einbilden und einzubilden fortfah­

ren werden. Z. B. Sie bilden fich ein, ein 

kompetenter Kunftrichter zu fein ; und alle ge-

fcheidten Leute in Deutfchland — und nehmen 

Sie mir es nicht übel, aber mein Bruder der 

Idealift ift gewifs einer von den gefcheidteften 

•—• behaupten gerade das Gegentheil. Sie bilden 

lieh ferner ein über Sprache, Versmaafs , Poefie, 

Metrik, Iiunft j und wie alle diefe fcliönen Ge-

genftiinde weiter lieifsen mögen, ein befonderes 

entfclieidendes und fchueidendes Wort im Publi­

kum mitfprechen zu dürfen ; und alle verftiitv 



-üge Leute in Deutfcliland behaupten wieder, 

dafs Sie in keiner топ allen diefen Sachen au 

fait find. Zuletzt bilden Sie fich auch noch ein, 

den feinen Ton im Umgang mit Frauenzimmern 

zu treffen — wie der Umfiand beweift, dafs Sie 

es gar nicht müde werden, Briefe an uns zu 

fchreiben — und ihre ergebenfte Dienerin So­

phie — denn dies ifi mein Taufname — auf die 

Sie aber deshalb keinen Groll weifen werden, 

nimmt fich die Freiheit zu behaupten, dafs fich 

iu allen ihren Briefen keine Spur von denjeni­

gen Eigenfchaften findet, die Sie zu einem lie­

benswürdigen Gefellfchafter und zum Umgang 

mit unferm Gefchlecht gefchickt machten. Ey, 

mein lieber Herr Merkel, wer fich fo befonders 

viel einbildet, wie Sie: foll denn der nicht 

auch einem armen Frauenzimmer, dem noch 

dazu die Schwachheit feines Gefchleclits zur 
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Entfchuldigung dient, eine kleine unfchuldig» 

Einbildung zu gut halten ? 

So — Nun eift diefer Punkt von den gegen-

feitigen Einbildungen zwifchen uns beiden be­

richtigt ilt, kann ich mir auch eher ein Herz 

fallen, und Ihnen geradezu entdecken: dafs die 

Krankheit bei mir zuweilen auf einen fo be­

denklich hohen Grad fteigt, dafs ich mir ein­

bilde — alle Ihre 560 Briefe an ein Frauenzim­

mer, denken Sie! hätten nicht Sie felbft, fon­

dern ein Frauenzimmer: ich, Ihre gehorfame 

Dienerin, Sophie, hätte lie gefchrieben. Nun, 

nun, lachen Sie nicht; es ift etwas im Inhalt 

diefer Briefe, was einen folchen Irthum begreif­

lich macht. Z. B. die liebenswürdige Stiffifance; 

diefer T011 von Anmafsung und Oberflächlich­

keit; das Abfprechen und vollends das beftändige 

Zanken und B.echthaben ift, nehmen Sie mir es 

nicht übel — aber Sie fehen, dafs ich felbft auf 



Unholten iueines Gefchlechts gerecht bin — 

nicht allein weiblichen, fondern fognr iiclit  ali-

weiblichen Urfprunges, Alfo, es giebt Augen­

blicke meines Lebens , wo ich mir fteif und fuit 

einbilde, ich, Sophie, Sie mein Lieber, d. h. 

Merkel zu fein; und Sic können nicht glauben, 

was mir diefe kleine Perfonalitüt unter folclicn 

im flau den zu fchaffen maclit. Wie ich mich 

nut ihr herumzanke, wie ich mich ausfchelte! 

О mein Heiler, Sie nuifsteu felbft Zeuge davon 

gewefen fein, um fo etwas glaublich zu finden. 

Nicht feilen übernimmt mich der Uninutli in 

einem folchen Grade, dafs ich mich felbft fol­

gender oder anderer Mafseu apöflrophire : 

Merkel, lieber Merkel ! bift Du toll? bift 

Du rafend ? bift Dubefeflfen? Faufarcllcn 

Dir in den Leib gefahren? — Wie ? Du, 

der Du es über Diph gewinnen kannft, die 

O k t a v i a  e i n e r  I n h i g e n i a ,  d e n  W a l -



I e n ft e i n einem Otto von W Ittels-» 

Ъ a с h, die Profa der Poeile an die Seite 

zu fetzen: Du untemimmft es und fprichft 

von Poeße? Du von Profa ? Noch mehr : 

Du, der Du in jeder Zeile Deiner Briefe 

weibliche Anmuth, Grazie, Zartheit und 

Milde —• diefe Blumen un fer es Gefchleçhts, 

die uns alle Herzen gewinnen und zum 

Eigenthum machen — roh und hvperbo-

3eifch mit Fiifsen trittft : Du w.igii: es und 

fchreibft nun feil о n ins zweite Jahr Briefe 

f \i r F r a n enzi m m e г ? Bedenke Dich ! 

Wo biit Di' ? iihid, wie ift Dir ? wie fteht 

D i r  d e r  K o p f ?  

„Nein, es ift kein Menfch fo klug, dafs 

ei; nicht eben toll 

„Bei der gemeinden Sache werden 

könnte ! " 

pnd dann mochte ich a wie Monsieur Сопт 



fiant in der Selbfibeherrfclnmg, meinen 

Kopf nehmen, ihn vor mir auf den Tifch 

Hellen, und —• — Am Ende gelob1 ich mir 

hoch und theuer, keinen Brief mehr an ein 

Frauenzimmer zu fchreiben. Aber was 

hilfts ? Ein neuer Pofttag kömmt, mit ihm 

ein Paket — und in diefcm ,, Merkels Brieie 

an ein Frauenzimmer." Ach mein liebfter 

Herr Magißer, haben Sie auch wohl zuwei­

len dergleichen fürchterliche Anfälle? Be­

then Sie doch, helfen Sie doch wenn anders 

noch Fiath und Hülfe da ift, und fein Sie 

verliehen, dafs ich nie aufhören wei de mich 

zu nennen 

Ihre 

dankbar ergebenfte 

S O P H I E .  

Z e i t u n g  f .  d .  e .  W .  i ß o ö .  N o .  4 2 -



Meifter und Lehrling, 

J ü n g l i n g ,  

iichtern nah' ich mich Ihnen, doch hof­

fend , geein ter Herr Doktor, 

Wegen des kleinen Verfuchs, den ganz be-

fclieiden zur Durchficht 

Neulich ich vorgelegt und mir Ihr Unheil 

erbeten : 

Wenig noch hab' ich geleiftet, wer weifs das 

beffer als ich wohl? 

Doch der Anstrengung, Sie wiffen, gelang 

ja fo л тіс1 fçhon. 

So auçh hoff-' ich es foll mir künftig be/Ter 

gelingen : 

Jetzt nun bitt' ich um Ihr freimüthiges 

Unheil Ilcrr Doktor, 



—  T I O  —  

Ob in dem Meinen Gedicht ein kleines 

Ftinkchen Talent wohl 

Glimm1 und ob nicht ganz mir die Bahn des 

Ruhmes gefperrt fei. 

M E R K E L .  

до Schlüpfrig ift fie die Bahn und fieil, ja 

wahrlich mein Beftcr, 

Und fo mancher fclion fiel, der ullzuheck es 

gewagt hat, 

Rafcli anlaufend des Helikon Hüh'n zu früh 

zu erltürmen. 

Sehen Sie nur den Trofs, den ich mit ewi­

gen Giifien 

Schwärzlicher Dintc, gemifcht aus litera-

lifchem Staube 

15 Und dem eigenen Geifer, aus Eifer täglich 

befchiitte ; 

Sehn Sie da ifi: der Schlegel, den äufserft 

paffend noch neulich 



Mein feîir würdiger Freund, derPräüden: des 

Theaters, 

lit den Expectoiationen den Wüthenden 

S c h l e g e l  g e n a n n t  h a t :  

Herrlicher Kotzebue, er deckt in dem Buch 

von den Blöfsen 

о Unfcres Zeitgeifts kühn auch felbft das letzte 

Gewand auf, 

Dafs dicEdelenihninnaturalibus anfehaun: —-

(Reden Sie nicht davon; es hat der Treffliche 

diesmal 

Sich die eiferne Stirn in dunkele Wolken 

gehüllet) — 

Diefer Sclilegcl nun, fag ich, er wagt ei 

kühn zu behaupten, 

5 Alle die Dichter, die ich mit heiligem Zit­

tern nur nenne, 

Ramler, Klopftock felbft# und MatthilTon, 

Schmidt in Werneuchen 



Seien nicht Dichter , und gar am wenigiiei-i 

Kotz-ebue fei es ; 

Ja auch Wieland hätte wie lang fchon nicht 

mehr geweilet 

Auf PaiitafTus Höh'n, und fei langweilig und 

kläglich. 

50 Als er das Nützliche nun und Gute mit 

Fiifsen getreten, 

Fing er aus eigener ' Macht an Götzen fich 

felb'fl zu errichten ; 

Göthe nun ward ihm Gott und neben ihm 

glänzten die Andern, 

Schlegel (der Rafende), Tieck, Novalis, 

Schütz Und Bernhardi, 

Und wie fie foult noch heifsen, mir nach dem 

Namen bekannt kaum. 

55 Tief fchon regte der Grimm fich und ärger­

lich bifs ich die J eder, 



Sehnlich erwartend , auch mich antaften fvllr. 

er, der Freche, 

Dafs mit der Puithe zurück zur \Schul' ich 

ihn züchtigend peitfchte. 

Doch umfonft wohl harrt1 ich, nicht eine 

Silbe mir fchrieb er. 

Länger nun könnt' ich's dulden im Bufcn 

nicht, fchrecklicher Wuth voll 

Schärft' ich den Gänfekiel, taucht tief ihn 

in Galläpfelblut ein, 

Und verklagte die Clique bei allen Frauens-

perfonen 

In umftändliclien Briefen, da fteht es fchwarz 

denn auf weifs nun, 

Dafs die Leute mit nichten Poeten find, 

deswegen weil fie — 

Lefen Sie felbft das nach, es bildet Ihren 

Gefchmack wohl. 



~  G I  -

J Ü N G L I N G 1 .  

45 Oft fchon las ich es und vèrfiand's und dank­

bar erlernt' ich, 

(Denn handgreiflich ift's) wovor man wohl 

fich zu hüten ! 

M E R K E L .  

Doch nun felin Sie, wie fuhr der Geilt der 

Zeiten gefunken: 

Von den D.lmen, an die die fchürien Briefe 

gerichtet, 

Schrieb Antwort1 nur Ein1 und liefs iii der 

Zeititng zu Leipzig, 

50 Elegante genannt, fogar das Briefchen auch 

drucken : 

Doch ich kann nicht fagen, ob Einft es fei, 

ob es Scherz fei ; 

Bald fcheint mir ironifch das Ding bald 

fcheint es, Tie liebt mich • 



Doch das fei, wie es will : ich lafste dei» 

mu tili gen Vorfatz 

Mich iliit liotzcbue felbft, dein unvergäng­

lichen Dichter, 

55 Off- iiîid dêfciifiv E U  Schuss und Trüz zu 

Verbinden, 

Da hml eiitßand der Brtihiieii, der unver-

ficgliclie , welcher 

Kühlenden Waffers Fluth auf Deutfchland» 

Fluren ergiefset, 

Doch mir felber ein Quell von herrlich bliii' 

kendem Lohne. 

Da ift naclit und blofs das ganze Wefeh 

gefchildertj 

60 Götlic, wie oft fchon, ach, wie oft fchon 

hat er bereut es, 

Dafs er die Clique gefchiitzt und mich ver* 

achtet, und dafs die 



—  Б Б  Т -

Jenaer Literatur zeitung fo fchlecht mich 

behandelt, 

Und mein trefflicliftes Werk, die Letten, fo 

bitter getadelt. 

Neulich noch hab 1  ich gezeigt, er habe fich 

gröblich geirret, 

65 Dafs er das gallifche bottes in deutfeh mit 

Stiefel verdollmetfcht. 

üotzebue aber, der zeigt, dafs Götlie felbft 

ja nicht deutfeh kann — 

Glauben Sie mir, mein Freund ! nicht Einer 

mehr lebt von den armen 

Schluckern, es hält Deutfchland fie alle für 

todt und begraben. 

Doch nicht allein das Schädliche tilg1 ich, 

Gutes auch pfleg1 ich : 

70 Dort der Zöglinge Schaar die fchon zur 

Fahne gefchworen : 



Schreiber, und Zainak, Kulm, Scliwalldopp* 

1er (Verdopple!1 des Schwalles) 

Sehr liarmonifche Namen, die fchün im 

Hexameter tönen! 

Alle die fchütz1 und pfleg' ich; es bildet fich 

nicht in der Stille; 

Wie einft Güthe gefagt; ihr Talent, nein. 

eben im Lärmen ! 

Früh l'chon lehrt1 ich die Guten, nur gleich 

von Allem zu fchwatzen ; 

Wenn lie geredet davon, dann werden £o 

bald es Verftelm auch, 

Alto rath1 ich auch Ihnen, gefchätztcr* 

fleifsig zu fchreiben ; 

Was Sie auch bringen, ich druch's Und lob1 

es, dann ift es gewifs gut. 

Auch Ihi1 kleines Gedicht, es zeugt von 

frühem Talente, 



- б 8  -

go Die Hexameter find wohltönend, es liegt ja 

der Ton ftets, 

Wie ich Deutfchland einft gar gründlicher 

Weife gelehret, 

Auf der erften der Silben im Daktylus und 

Spondäus. 

Auch die Kritik verfuclien Sie bald ! 

J  ü n g l i n g .  

Wie dürft1 ich es wagen ? 

M E R K E L .  

Ei, von mir gefchützt, was Wagen Sie ? 

felber ja wagt1 ich's, 

35 Ich, den keiner gefchützt, kühn war ich, 

aber befonnert ! 

J Ü N G L I N G .  

Doch, wie fang' ich es an? 

M E R K E L .  

Wie ich Î Gleich follen Sie hören, 



Wie ich hinaufgeftrebt zu diefer Höhe des 

Urlheils, 

Dafs, wo ich mich erblicke , der Hopf oft 

felber mir fchwindelt ; 

Und dann fragen Sie nicht nach Anfang oder 

nach Ende. 

90 Hennings Genius erft bot mir gemächliches 

Lager, 

Hier nun lernt ich Fehler zu riechen in 

Götlie's Gedichte, 

Herrmann und Dorothea, — es ift der Ge­

ruch ja der erfte 

Kritifche Sinn, den ich zur höcliften Schärfe 

gebildet;— 

Bald auch leinte nun Schlegel, dafs feine 

Sonette Geklingel, 

95 Dafs das Sonett überhaupt die fclilechtefte 

Dichtungsart fei, 



Dafs die Terzine (dje ich Triolett weit 

fcliichlicher nannte) 

Und die anderen РоіГеп der italieriifehen 

Dichter, 

Die ich felber nicht kenne, noch auch: zu 

kennen begehre, 

Ganz zu verwerfen find und Deuifclien 

nimmer erlaubet, 

Sagte, Petrarka foll' in Profa verdeutfehet 

nur werden, 

Nimmer im eignen Gewand' erfcheinen, 

das fei ja poffierlich ! 

Kurz nichts blieb ungefagt, was fchön und 

paffend mir vorkam! 

So nun fi-ieg1 ich hinauf, dafs jetzo Böttiger 

felbft, der 

Aus Zwölf tau fend Bänden den Geift der 

Alten ganz auszog, 



— ?i — 

iC'5 (Den aus Neid jüngfthin Schelling den 

Schaamlofen nannte) 

Viel Auffätze mir fendet zur Küche des 

guten Gefchmackes ; 

Gall felbft nicht verfclimäht, von mir fich 

loben zu laifen, 

J ü n g l i n g .  

Warlich vortrefflich mein Herr! doch eine 

Bedenklichkeit bleibt mir: 

Alles das ift nun gefagt und oft und wieder 

gefagt fchon, 

но Wie doch kommt's, dafs nicht das Publi­

kum endlich ermüdet ? 

M E R K E L .  

О da wiffen wir Bath, wenn Niemand 

Tadel mehr achtet, 

Göthe fchweigt und Schlegel, und keiner 

ein Wörtchen erwiedert, 



Helfen Erzählungen uns u;nl Anekdoten, 

es reifet 

liotzebue nach Welfchland und, was er 

gefehen, erzählt er 

4,5 Einmal in unferem Blatt, einmal im eigenen 

Buche — 

Hat er nicht fehl- fchqn jüngft den Cicerone 

getadelt, 

Der ihm ein Bild erklärt und gefagt, der 

Held Alexandros 

Sei gebildet darauf, die fchöne Helena bei 

ihm ! 

Freilich vergifst der Reifende, dafs Alexan­

der und Paris 

ï2o Eins nur find, ein Andrer der macedo-

nifche König : 

Doch wer könnte wohl aus frühen Zeiten 

der Schule 



Solche Р-оіГехі behalten ? auch das wird 

leicht ihm vergeben, 

jpafs er verwirrt 1  TafToni, mit Taflfo, dem 

herrlichen Dichte] 1, 

Als er den Eimer erblickt, ich weifs nicht 

wo, voll Bewu udrung, 

25 Der Taffoni den Anlais gab zu feinem 

Gedichte —• 

Ift es beinah doch eins ! Doch weiter von 

unferem Blatte; 

Wenn uns nichts mehr hilft, fo hilft der 

Patriotismus, 

Nichts iit edler und nützlicher auch; çs, 

drohet ein Feind uns! 

Auf , Freimütliiger auf ! was ruhft du 

weibifch im Laden ! 

До Friedrichs Thaten hervorgeholt und ГскДеці 

die fie tüchtig 



Mir an des Feindes Haupt und nimmer 

kehret er wieder. 

Preufsen! Friederich lebt, in eurer Mitte 

noch lebt er, 

Tugend belohnt er gern, auch mich wohl 

nimmer vergifst er; 

Führ' ich den Krieg fehr fchlecht auch mit • 

dem Schwerdt und der Feder, 

155 Gutes liab' ich gewollt für mich und Alle 

die Lieben. — 

J ii n g 1 i n g, 

Preufsen ! Merkel! Friedrich ! Kotzebue ! 

Auf in den Kampf 111111 ! 

D e r  l e t t i f c h e  H  о  r  a  2 ,  

Sat. MDLXX. 



Kunit-Anzeige. 

lis fcheint feit einiger Zeit zweifelhaft gewor« 

den zu fein, ob Scherz Lachen oder Weinen 

erregen , und ob Ernft Unterhaltung oder Lan­

geweile erregen miilfe, Liefen Zweifel zu 

heben, dürfte ein Kupferftich geeignet fein, der 

fo eben erfcliienen und bei Hin. Schropp und 

Comp, in Berlin für g Grofchöu zu haben ift. 

Ein kurzer dicker Mann fitzt, den Hut und 

Stock in der Hand, auf einem antiken Dreifufs 

und nimmt mit einem felbfigefaliigen Lächeln 

die Kränze an , welche die Mufe der Dichtkmift 

und die Mufe der Schaufpielkunft, zum Lohn 

feiner Verdienfte, ihm auffetzen. Gleich dane* 

ben erhält derfelbe, auf eine Schulbank darnie-

dergvlegt, ebenfalls zum Lohn feiner Verdienfte, 

eine handgreifliche Zuiechtweifung auf den 



~ ?б — 

fymbolifciicn Theil der l'reimütlngktit. I" iiiige 

der Umfiehcnden fcheinen ihr noch einige gute 

Lehren zu ertheilen. Auch das weibliche Ge-

f c l i l e c h t  f c h e i n t  d a r a n  T h e i l  z u  n e h m e n .  G a r  

lieb mag ihm diefe Zureclitweifung nicht fein, 

denn er geftikulirt gewaltig mit Händen und 

Fiitsen. — Der Kupferßicli hat die Ueber-

fchrift ; S с h e r z u n d E r n lt. 

Z e i t u n g  f .  d .  е .  W .  1 3 0 5 ,  



No ah der Deutfche, 

R O M A N Z E «  

DAS Ohr befiedert fafs am Pult 

Ein Mann, der fchofs mit Ungeduld 

Auf eintir Jagd nach Witze 

Bald hin, bald her die Mütze ; 

Er dachte fo in feinem Sinn : 

Ich Meifter Unfiied Schnörkel bin 

Voll Geift und Kraft, wie Einer 

Und hochftudirt, wie Keiner I 



T9un kam die Feder hinterm Ohr 

Und aus dem- Pult Papier hervor ; 

Die freche Stirne ridb er: 

„ Ihr Schreiber alle — fchrieb er — 

Mich nehm1 ich aus, feid Liunpenpack, 

Euch fehlt Juitik, euch fehlt Gefchmack ; 

Ja weit umher erfchall1 es, 

Euch fehlt nicht mein-, als Alles!" 

,5 Jean Paul ift toll und butterweich, 

Arm an Verftand, an Timmen reich, 

Sein Affe, Lafontaine; 

Die Clique lletfclit die Zähne, 

Auch Schillern fehlt es hier Und da, 

Seibit Goethe klimpert nur lala; 

Der Reit, ich kann's bethenem, 

llei/.t mit gemahlten Feuern." 



— 79 — 

Und aus des Mannes Tintcfafs 

Fiann's unaufhörlich fchwarz und nafs —-

Tiotz Gottes Regenbogen 

Erflickt' in Well'n und Wogen 

Durch allgemeine Sündenflut 

Er, Mann für Mann, die böfe. Brut 

Der Deut tell eu fcliünen Geißer, 

Gleich einem Hexenmeiiter -

Die guten armen Teufel die, 

Wie kläglich fchrie'n um Mitleid Ле ! •— 

Er aber fuhr in Wettern 

Fort, alle zu zerfchmettern. 

Nur mit der Thierheit fchwamm umher 

Auf den Gewäflern felber Er, 

Von Segeln blofs und Maßen. 

Wie Noah in dem Haften, 



So gab ei- nun die Blufsen fein, 

Gcbehrdend ficli nicht eben fein 

Eei feines Kieles Feften, 

Tor allem Volk zum Tief ten;  

Doch ach! kein frommer Sohn erfcliiéii, 

Von hinten her zu deckeil ihn. 

Denn alle, alle machten 

Es fo j л іе Ham — lie lachten. 



— 8I — 

• Ich fand zufällig in $er bnllanien C -

fellfchaft einen gelehrten Sprachforfehcr, und. 

was noch mehr lagen will, einen abergläubi-

fchcn Sprachforscher, welcher die Namen der 
I 

Meirfchen für vorbedeulend hielt, und aus den 

Reimen auf dieselben , der Verfetzung dur Buch-

ftabcii u. f. V/. allerlei fcliliefsen und prophezeien 

wollte. Ich machte mich au diefen, von der 

ViЬз igen Gefellfchaft vei nacliläfsigten Mann heran, 

und nach einigen gleichgültigen Reden fragte 

i c h  i h n ,  w a s  e r  v o n  d e m  N a m e n  M e r k e l  

hielte, neugierig feine Charakterilirung meines 

berühmten Landsmannes zu hören. Nach eini­

gem Bedenken erwiederte der Pedant: Ich 

kenne zwar den Mann nicht, glaube auch 

Cdiwcrlich, dafs jemand einen fo unglücklichen 

Г, 



Namen führt, lullte es aber fein, fo mufs tr 

fireitfüchtig und grob fein , und einen höchft 

widrigen Eindruck machen, denn cißlich reimt 

lieh in der ganzen Deutfchen Sprache nichts auf 

diefen Namen, als eben Ferkel, welches letz­

tere Wort bisher reimlos war, fodann kommt 

durch die Verfetzung der Buchftaben heraus : 

Ekel und Rekel; und endlich würde, wenn 

jemand mich Herr Merkel anredete, es mir 

immer klingen, als fagte er mir : Herr leck' er m., 

w e l c h e s  e i n e n  u n a n g e n e h m e n  E i n d r u c k  a u f  

mich machen würde." liier liefs ich den Mann 

Itehn, der fo unwilfend in der fchünen Litera­

tur war, dafs er folche Tiioiheiten als Wahrheit 

zu Markte bringen konnte. 

M e m o i r e n  e i n e s  L i e f l ä n d e r s .  

TL 1. S. 519. 



Prinz Bimbam, 

JJiefer Prinz zieht mit feinem Gouverneur ans. 

um Geiftesbildung zu fuclien. Baum find fie 

ausgezogen, lo ftofsen fie auf einem Kreuzwege 

auf den alten Kionos. — Eine tmbefchieiblich 

-tlte hagere Männergeftalt drückte einen Schub­

karren mit erfchrecklich viel Stöfselt Papier be­

laden vorwärts. Der Gouverneur (Invalido)j 

ein alter Bekannter von ihm, fragt, wie e$ 

gehe? und der Alte antwortet: »Ja, man hat 

,, jetzt feine volle Laft mit den Journalen. Du 

„weifst, ich war immer ihr Todtengräber, 

„ Kronos frafs immer feine Kinder. 

N u n ,  u n d  w a s  f c h l e p p f t  d u  l i i e r  z u  G r a b e ?  



„ Man arbeitet fielt gern ein wenig vor —: 

„ Romane des Mannes u. f. w., Revolutionsge-

„ fcliichten, Jahrbücher, Komödien, Reifen ; 

„ noch fclileppe ich mich hier mit den alten 

„ Leichen der eilf fchlafenden Jungfrauen, die 

s,am Spiefs gebraten wurden, u. f. w. Iii eine 

Ladung bei §eite, fleht die andere fchon 

bereit : das endet nicht." 

,,Iiier im Winkel liegt noch allerhand nar-

„rifclier Plunder, der gern oben hinaus möchte 

wozu aber Rath werden foll. — Es find 

fc, Briefe an ein Frauenzimmer über die wichtig-

t, Jfien Produkte der fchönen Literatur ! Sic follen 

„im Reiche des Duns zur Feier der Göttin zu 

e, Raketen und Schwärmen verarbeitet werden, 

„wenn anders das eingewälTerte Zeug brennen 

„Will." 

P r i n z  B i m b a m ,  e i n  M ä h r c h  e n  

für Jung und Alt, 



Epigramme, 

A  n  G  a  r  1  i  e  b  M e r k e l .  

Wohl unftcrblich du bift, das wiflen wir, aber 

unfierblich 

Wie Maufolus, vom Grab, welches dir 

Andre gebaut. 

Gb dir ein anderer Sinn mag fehlen, das 

nicht entfcheid' ich; 

Aber wenigftens weit halt du 's im Riechen 

gebracht. 

Alles beurtheilft du, als wenn du fo Alles. 

verfiände/t, 

Alles verftehft du nicht ! Alles nicht heifst 

l i i e r  w o h l  N i c h t s !  



— f/> — 

Unter der Efelgeftalt verbarg A pule jus den 

M enterben ; 

Fröhliches Mähreben bisher ; aber, Ver-

kehrteßer du, 

Auch das Mährchen fogar verkehrteft du Ich ort 

uns ziini Abfcheu, 

Da fich in M e n fche ngeßalt jetzo der ECel 

uns zeigt. 

Br-ifseft du, Männchen ? о bei Ts noch heftiger, 

dafs ich gewifs fei, 

Männern von Sinn und Verstand muffe 

gefallen mein Werk. 

Fichte'n verdankt Nicolai Unßerblickeit, Ixotze-

bue Sclilegcl'n : 

Doch Gott Vater allein fange dein wür­

diges Lob. 

E pi gr a m ih en 1 e fe S. 4S1* 



Briefe über Hamburg und Lübeck 

von (Garlieb) Merkel. 

— Der VcrfaПег diefer Briefe ift Herr 

Merkel, eben der , welcher fein Publikum bis­

weilen durch Kritiken über ichüne Literatur 

j.müfirt : ein Virtuofe in der fcli ätzbar en Kunft, 

über alles, was er nicht verlieht und kennen zu 

lernen Luft hat, mit gutem Muth abzufprechen, 

der dabei die für einen Kritikus von Profession 

beneidenswei the Gabe belitzt, (ich durch einen 

edlen Zorn liber Vollkommenheiten. die er 

nicht begreifen kann oder an grofsen Menfclren 

wahrnimmt, die ihn ïiberfehcn, für das Gefühl 

feiner eignen Kleinheit fcliadlos zu halten. Der 

Tlieil alfo unferer Lefer bis zu welchem fem 

Name und feine Schreibereien hingedrungen 

lind, wird hch fogleich beim Anblick diefes 



Namens auf dem Titel des angezeigten Buches 

nicht erwehren können, an ein wenig viel An-

mafsmig und Süffifance, an Schiefheit des Ur-

theils , an beifsige Tadelfuclit , an froftige 

Witzelei und an fchlechten Literaturton zu 

denken, und dies alles in diefen Briefen reich» 

lieh wiederfinden. — — —-

— — — Loch nimmt man den Verfaffer und 

fein Buch nicht fo ernfthaft, wie das wohl am 

heften ift, fo kann man Nutzen und Vergnügen 

davon haben. Man kann nehmlich lernen, wie 

man über gewiHe Dinge nicht fchreibeu 

mufs und durch den Glanz, welchen der 

Schriftfteller von Reh wirft, fich den 

Kritiker transparent machen, — — — 

— Nun, d a ihm alles ausgemacht 

G r o f s e  f c h o n  a n f ä n g t  l ä c h e r l i c h  z u  v / e r d e n ,  

lo hat man die Hofnung, dafs er endlich bald — 

denn Zeil ift es — fich fei b er fo lächerlich 



vorkommen wird, wie er es Andern fclion 

längft ift. Denn nach feiner Meinung ift ja 

doch fchwerüch jemand grober an Verftande, 

als Er, 

Z e i t u n g  f ,  d ,  e. SV. ißoiv 
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Seit zwei Jahren fpielt Herr Merkel —• wie 

e r  i n  d e r  E i n l e i t u n g  d e s  e l f t e n  B r i e f s  z u m  d r i t ­

ten Jahrgange feine Befiimmung jiingft noch 

felbft angab — in feinen unterhaltenden Briefen 

den mächtigen Ciitikus Schuhu, den nächtli­

chen Feind aller Tag- und Nachtvögel in der 

Ich une n Literatur. Ein erklärter Feind von 

Nachtigallen, Lerchen und andern dergleichen 

Singvögeln : wo er eins diefer Tili eichen habhaft 

werden kann, fchnaps! hat er's beim Kopfe 

und rupli's. Wenns nur immer Mäufe gäbe ! 

Denn Maufe findet er fo delicieux wie Leichen, 

und die filiüiilie Lerche fclinaheliit er, wie eine 

Maus. Er hat Coii espondenz mit allen Malcon­

tent en in der ganzen Welt. — — 
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Merkel ift weder ein wiflfenfcïiaftlicher, ііо. К 

ein poetifclier Geiß. — Seine Briefe, fo wie 

feine Schriften überhaupt, zeigen keine Spur 
I l*v^ '* »V v ^ A i \ / 

von Gefühlt nur rlietorifche Declamazion aus 

der Phantafie. Eine folche todte Dürre und 

Erftorbenheit des Gefühls ! , 

Humanes Intcreffe (nicht flezenfentenintereffe) 

an den GegenlLinden der Literatur, das den 

Geilt gewöhnt, Alles Gute ohne jede andere 

Rrickficlit als weil es gut ift, mit Liebe aufzu­

nehmen und den Kreis feiner Bildung dadurch 

7,u erweitern, es mag auch kommen, von wem 

es nur immer wolle , iß Herrn Merkel durchaus 

fremd. Er horcht erft immer, wo möglich, 

heraus, auf welcher literai ifchen Seite, gleich 

als wäre die Literatur ein politifches Englifches 

Parlement, fich Jemand befinden möge ; wobei 

er freilich fchou lächerliche Mifsgriffe genug 

thatj fo dafs er nach irrig befundener Voraus-



ferzimg in Âbficlit «liefés Punkts, fchwach 

genug war, fein ganzes günftiges früheres Ur-

theil über Jemanden und delTen Produkte zu­

rückzunehmen. — — Sogar iichtrealiftifche, 

merkantiiifelve Rückfichten haben auf Herrn 

Merkel EinRufs. So befangen in feinen 

Sympalhieen und Antipathieen, dafs ihm bei 

den Gegcnftänden derfclbcn nirgends zur Ver­

nunft ein Ausweg offen bleibt: holtet es ihn 

wenig, gegen Etwas fein Verdammungsurthcil 

blofs darum auszufprechen, Weil es gegen feine 

Sympathieen und Antipathieen verßöfst. Bis 

siim Beifpiellofen machen lie ihn blind und un* 

g'crcclit. Wer — ich fage nicht an den Gebrü­

dern Schlegel; wer — an Goethe etwas 

Gutes ftndec, hat es bei "ihm verthan. — Er 

wagt ßch an Goethe's Meißerwerke mit frecher 

Hand. Mit feiner ganzen, po.etifch - granmia-

tifchen Laß fiillt'er- über die deutfchê' Iphigenie, 
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die er nur durch Hülfe der Bothe'ichen lieber-

fetzung mit Euripides vergleichen bann *); 

und der Wert h er — man livre nur den ein« 

fichtsvoilen Kritiker -— Toll eine Nachahmung 

des Saint Preux f.us Rouffeaüs Heloife fein. — 

Am allerwenigften kennt Herr Merkel ein 

-yviiTenfcliaftliches Interefle an Literatur. Für 

Wiffenfcliaft hat er durchaus keinen Sinn. Er 

fchrieb ein poütifches Werk aber keineswegs 

bedurft' er dazu Grundfätze der Politik, wo er 

die Rechte, Verhältnifie der Individuen, der 

Stünde und Staaten gegen einander hätte in An« 

fchlag nach Grundfitzen bringen muffen : es iit 

nur eine polemifcli - politifche Schrift. So ficht 

es um Merkel in der Philofophie, in der Ge-

fcliichte, in der wiffenfchaft liehen Aefthetik, 

*) Merkel tann nicht Griechifch ; nur nothgedrnn 
g e n e s  L a i e  i n  A n  m e r k ,  d ,  H e r a u s g ,  
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wo er auf die eilten Gründe des Schönen zurück­

geht ; kurz überall, wo es auf wiflenfchaftliche 

Einlicht, Kenntiiiffe und Interefle für Wiffen­

fcliaft ankommt. Ich würde diefe Seite nicht 

berühren, weil [Niemand für natürliche Be­

fehl änktlieit verantwortlich fein kann : wenn fich 

Herr Merkel nicht auch da mit gleicher Süfh-

fance das Anfehen des gewaltigen Kritikers gäbe. 

Das Wiffeiifchaftlic.il Falfche fallt ihm gar nicht 

als falfch auf; darüber lieft er hin und verhïfst 

ficli üb lige ils auf feine grofse Kunlt zu fchimpfen 

und zu fch in ahm Noch fchrieb er kein wiffen-

fchaftlicliès Wort : und in der Aefthetik, wo ei' 

es nicht immer vermeiden kann, in die wiffen-

fchaftliche Theorie einzugehn, giebt er flets die 

lächeriiehften Blöfsen, wenn er lieh auf die 

letzten Gründe des Schönen einlui'st. — 

K .  G .  S c h e l l e :  G a i i i e b  M e r k e l  a l s  

Schriftft. u. Kritik, S. 3.9. u. f. f. 



— 95 — 

Die beiden Freimuthigen als 

Profodielehren 

Schon einmal hatte hell der Fjeimüthige 

No. i das Anfehn gegeben,, als fei er ein — Vor­

züglicher Kenner des Mechanifclien der Dicht-

kunft. Man hat das, Го lächerlich es war, wie 

Manches, ihm in feiner Verzweifelung liingelui 

laden. Man hat es fogar nicht gerügt, ;.!s er 

einen verdienten Komponiften, wegen Vernach­

lässigung einer ausländifchen Profodie meilterte, 

und bei der Gelegenheit doch felbft (S. 99) ftatt 

von kurzen und langen Silben zu i-eden, von 

kurzen und langen I tifsen fprach, welches 

doch warlich arg und für einen Verfekiinliler, 

eben fo arg war, als Wenn ein Mathematik j 

die Linie ein Vieleck nennen wollte. Jedoch 

d i e  n e u e r l i c h  h l u g t l u i e r c i  d e s  I 1  1  v i -



m il 11» 1 g e n Ko. 2 ift zu anmafsmigsvoll» als 

dais man auch fie hinfchlüpfen lalîen könnte. 

Diefer belobte Herr nehmlich (und zwar aber­

mals , indem er einen Andern in Herders 

Adraftea melftern will, wo man doch doppelt 

verlieht ig fein follte, befonders wenn man eben 

verfprach : eine Uebereilung nicht wieder ein­

treten zu lalfen) lehrt S. 656 lächerlicher Weife 

folgendes i 

», Vollkommene Hexameter тііІГеп fich gleich-

i, fani von felbft fkandiren" (alfo doch mir 

gleichfa m ?) „ indem man fi« lieft" (So ? 

Nicht auch indem man fie hört? —) ,,Dies iß 

», nur dann möglich, wenn der Akzent immer 

», regelinäfsig" (Nicht nur immer, fondern auch 

obendrein regelinäfsig — ) „ aul die elfte Silbe 

», der Spondeen und Daktylen fällt" (So ? — 

Alfo bei Trochäen braucht er1 s nicht ? Oikn-

gibt es überhaupt Dactylcn, deren elfte Silben 
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ohne Akzent find ? —) ,, Die übrigen dürfen gai 

„ nicht betont fein." — So ? — Alfo auch die 

zweite Silbe im Spondeen darf gar nicht betont 

fein ? — Gleichwohl aber befiehl jeder Spondée 

( ) blos und allein aus zwei lang e-u 

Silben. Und doch foll die zweite Silbe nicht 

betont fein ? — Beim Himmel! dem vortreffli­

chen Dein er mufs man folgenden, fich gleich-

fam von felbft fkandirenden Hexameter zurufen* 

delfen beide Spondeen in ihren zweiten Silben 

aber ja betont Verden miilfen : 

Kind! Kind! Willft du uns lehren, fo bitten 

x wir j lerne du felbft erft ! —• 

Man hat hier, uni den Hexameter zu foliäffen, 

zwei achte Spondeen neben vier achten Dakty­

len mit Fleifs aufgefucht; fo fchwer auch in 

un fer er Sprache ächte Spondeen zu finden find ; 

denn der fcheizhafte Apollo # welcher, als du 

' 0 , 
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Fiifse des deutfchen Hexameters, nur Daktylen 

und Spondeen angiebt, fclieint gar nicht zu 

wifTen, dafs der deutfche Hexameter, felbft der 

belle, nur fehr feiten aus Daktylen und 

Spondeen, vielmehr faft immer aus Daktylen 

und Trochäen befteht. — Und gleichwohl 

will er Lehren über den deutfehen Hexameter 

geben? 

Kind ! Kind! Willft du uns Ichren, fo bitten 

wir : lerne du felbft erfi: ! —-

Mr. 

Z e i t u n g  f .  d .  e .  W .  

jS'o'. 151. 



Merkel, der profunde Kritikus. 

•— — Ein Kritiker unferer Zeit, fier Gedanken 

Nicht zu tadeln vermag : der t adelt Verfe; des 

Leeren 

Zeiht er diefen ; der Härte jenen. Gemeine 

durchftreicliet 

Er mit fertiger Hand, befchneidet die üppigen 

Glieder, 

Bis die Knochen noch ftehn, und trägt wie 

Schöppenftädts Bürger 

Licht in Säcken ins Haus, macht bei zweideuti­

gen Stellen 

Anfangs ein Bochsgeßcht bis er fie fafs te und 

tadelt : 

Nimmt dem Satze ein Und und hängt an jenes 

ein A b e r, 

Hängt ein Comma doit, dort Apoftrophe 

im Worte. 

S .  D i e  D i e  h  t k u n f i  d e s  H  о  r  a  z ,  

üb er f. von Wieland. 22fie um­

gearbeitete Aufl. S. 257. 



Das feine Ohr. 

(ilcich dem thatenlofen Schüler der Ethik 

Höift du in der Poetik 

Gras wachfen; aber liöreft nie 

Den Lorbeer raufchen im Hain der Poefie. 

K l ö p l t o c k s  E p i g r a m m e  S .  1  



Offenbarung, 

Wer mag wohl die holde Jungfrau kennen, 

Der ein gar lieb Mannlein Briefe weihte 

Gebt mir doch Befcheid, ihr lieben Leute 

Kann mir keiner ihren Namen nennen? 

„Ich bin's, ich? Ich will es frei bekennen, 

„ Ich bin's , die er fo gçlehrt erfreute, 

,, Mir ward feine Liebe einft zur Beute, 

„Und ich werde nie von ihm mich trennen, 

Wer fie ift? — Ihr werdet1 s nicht errathen. 

Doch ich will's geradezu verkünden : 

Dortchen Lakenreifser ift ihr Name! 



Sonlt МаіітеЯе mehrerer Soldaten. 

Jetzt verfclimälit, entfiellt durch häufig firnden 

Ward fie jenes Männleins Herzensdame! 

G E D I C H T E  A U S  N E U E R  

Th. II. S. 412. 

Z E I T  



An Garlieb Merkel. 

Viel Neid und Hunger trieb die trocknen Räder, 

Da du zu deinem Pindus aufgefahren, 

Dem Blocksberg, zu den andern Heldenfchaaren, 

Die Kotzebue anführt und Schikaneder« 

Umfonft wohl führt man gegen euch die Feder-

An dir und Kotzebue hat mau s erfahren : 

Dies fchoiie Paar trieb keiner noch zu Paaren, 

So hart man euch auch ftäupt' das nackte Leder. 



Wir wifleii's wohl ! fo gehts auf die fer Erde: 

Doch dich zu beffern follt es nicht gefchehen, 

Dem Volk nur follt1 es dienen zum Exempel. 

Nicht dafs der Delinquent humaner werde, 

Nein, dafs das Volk fein Schickfal möge feilen, 

Drückt man ihm auf die Stirn den heifsen 

Stempel. 

I*" 
^ G e d i c h t e  a u s  d .  1 1  a l i e  n i f c . h r  n  


